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Albrecht, Barbara: Jesus-Frau-Kıirche, Aatrıs- skizzlert S1e die Antwort auf die rage » Warum
keine Priesterinnen ?« (SVerlag Vallendar-Schönsta: 1983, S)

9,50. Am Beispiel Adriennes VO  - DpeVT (S E
schließlich macht Albrecht deutlich, W as »der LV-Zur Stellung der Frau iın der Kırche g1Dt

eute sehr unterschiedliche Ansıchten DIie vorlie- pische und notwendige Beıtrag ZU) Gesamt des

gende Schrift möchte theologisch fundiert und theologischen Bemühens VOIl seıten eiıner Frau
seın scheint« (S 833) die »Bereitschatit. diezugleich für einen größeren Leserkreis 1er ıne

Klärung ÖöıLdern Im Gegensatz ZUT feministischen geoffenbarte Wahrheit als vorgegebene CIND-
fangen«, die Einheit VO  = »Kopf und Herz«, dieTheologie, die Gottes- und Menschenbild 1mM S1n- »Zusammenschau des Ganzen« und die »beson-des »androgynen Ideals« umiformen möchte,

betont rau Albrecht einerseıts die VO  — ott SC
ere Offenheit für diıe (einende) Dynamik des Hl

schaffene Polarıtät VOIl Mann und Frau und ande- Geistes« (S 84{.)
DIie Bedeutung der kleinen Schrift VO:  — Taurerseıts die exemplarische Bedeutung der Gestalt

Marıens. Albrecht ist sicherlich größer, als deren Umfang
ahnen aßt S1e bietet der wissenschaftlichen

Dıie eıträge In » Jesus-Frau-Kirche« gehen Theologie manche nregungen und ist als » Ver-
großenteils auf Referate zurück, die 982/83 SC-
halten wurden, und schließen sich die ema- kündungstheologie« leicht umsetzbar für die ka-

techetische Praxıs. Angesichts der breiten und
tik der inzwischen vergriffenen kleinen Schrift kontroversen Diskusion des Themas verdient der
» Vom Dienst der Frau In der Kırche (Vallendar-
Schönstatt kın erster Beıtrag » Jesus

instruktive Beıtrag VOINl Frau TreC| ıne weıte
Verbreitung.und die Frauen« (S 9—28) legt anhand des Manfred auRe, agenbıblischen Befundes sorgfältig dar, WwW1e »befreiend

und heilend das Verhalten esu gerade gegenüber
den Frauen (S 15) Als »voll entfalteter
Mensch« offenbart Jesus uch weibliche SEe1INS-
werte (S 28) Women an theOpRO, Thomas (Hrsg.),

»Gi1bt einen objektiven Yypus der Frau?« (S Priesthood, Nr Vladımuir s Semmary Press, rest-
e dieser wichtigen rage stellt sich eın wood (New 'OrR USA) 1983, 190) S’

art.zweıter Beıitrag Anhand VON zentralen Beispielen
analysiert TeC| die » Ablehnung eines objekti- Das ema der Frauenordination beschäftigt ın
Ven ypus der Frau«, die Ss1e kennzeichnet als freilich unterschiedlicher Weise alle großenAuflehnung die Schöpfungsordnung Got- christlichen Konftfessionen. Diıie Problematik VeTl-
tes Die gesellschaftlichen Folgen dieser Haltung schärit sich Urc. das Auftauchen der feministi-
werden kenntnisreich dargelegt und zugleich schen Theologie, die VOT allem ın den USA heftiggrundlegende Merkmale des Frauselns ın ihrem diskutiert wird.
unvertauschbaren Reichtum erarbeıtet Exempla- Um bedeutsamer ist CS, WEelNln sich gerade ın
risch STe. hierfür Marıa, die in ihrer Ganzhingabe
VO Herzen her Abbild ist für den HI e1s als

den USA ıne Stimme Wort meldet, deren
expliziter theologischer Beıtrag ZU. Thema

die göttliche Person, »die ın 1€e! vermittelt, ınt »Frauenpriestertum« bisher relatıv Napp bemes-
und verbindet« S 45) SeIMN ist die Stimme der orthodoxen Theologie

kEın dritter Beitrag »Streiflichter AA Situation (Hinweise hlerzu bel Manfifred auke, DiIie Proble-
der Frau 1n der Kirche« (S sıch eın matıik das Frauenpriestertum VOT dem Hınter-
für ıne eCUe Einheit VO  — Theologie und pırıtua- grund der Schöpfungs- und Erlösungsordnung,
lität, die in einer einselt1g männlich gepragten Paderborn 1982,
Theologiegeschichte kurz gekommen sel Al Der vorliegende Sammelband vereıinıgt ıne
brecht wendet sich zugleich energisch die Reihe VO  — Aufsätzen, die keinen Nnspruc darauf
feministische Theologie, »weıl s1e Grundlagen des erheben, das ema In eiıner gewIlssen Vollstän-
christlichen aubens als solche angreift und auf- digkeit und weitgefaßlten Systematik anzugehen.
l1öst« S 56) Es wiederhole sich 1er der Aufstand » DIie orthodoxe Kirche«‚ schreibt der Heraus-
Von Gen Ial wolle »sich ott nicht mehr gabe Ende, »hat aum damıiıt begonnen, ihre
verdanken, N1C| mehr Vorgegebenes anerken- Antwort auf das Problem formulieren«
NECN, nicht mehr empfangen« (S 57 (S 190)

» Vom Dienst der Trau als Kirche« (S Der Schritt 1NSs Neuland betrifft freilich nıcht
die grundsätzliche Haltung ZADUG Frauenordination.hierin gibt TeC manche positıven egwel-

SUNgen für die seelsorgliche Praxıs. Anschließend lle Autoren lehnen eın weibliches Amtspriester-
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tum AdUus theologischen Grüunden strikt ab »Es tungen innerhalb der orthodoxen Theologie. Die
geht N1C! darum, entdecken, WadsSs die Wahr- eine, VOT allem vertreten Urc. den Griechen
heıt Ist; vielmehr geht darum, in AaNSCIMECSSCHCI Evangelos Theodorou, sieht den Diakonat als eın
theologischer Sprache und Begrifflichkeit dıese sakramentales Amt d} das se1ıne eiıgene edeu-
ahrheı auszudrücken und erklären < Lung habe und nicht auf das Amtspriestertum
S 190) bezogen sel Danach könnten uch Diakonissen

Das Vorwort VOIl Alexander Schmemann nenn: geweiht werden. DIie andere ichtung, repräasen-
TEL wesentliche Punkte, welche dıe Grundlage 1er‘! VO  - John Karmıiırıs, sieht den sakramentalen

1akona als Teilhabe dem einen eiıhneamfür ıne Lösung des Problems bilden
die kirchliche Tradiıtion, die christliche Anthropo- d danach kann keine sakramentale Diakonis-
logie und die Ekklesiologie als Deutung des Ge- senweihe geben Uınıg sınd sich beide Posıtiıonen

ın einer klaren Absetzung VOIl Diakonissenamtheimni1isses der rlösung (S 73
Eın erster, grundlegender Auftfsatz stammt VO:  — und Amtspriestertum (vgl uch 35)

Bischof Kallistos Ware (Großbritannien): »Der
Mann, die Tau und das Priestertum Christi« Es olg eın Grundsatzartikel des Dogmatikers

Thomas Hopko » Über die männliche Praägung(5. 9—37) Ware legt zunächst ausgiebig die
grundsätzliche theologische Bedeutung der kirch- des christliıchen Priestertums« (S 97-134). 1e]
lıchen Tradıtion dar. Um mıt siıch selbst VO des Aufsatzes ist C5S, die Nichtordination der Tau

VO Spezilischen des christlichen Glaubens AausWesenskern her identisch Zu bleiben, muß die
Kırche heute die Frauenordination ablehnen, verständlich machen. Ausgangspunkt ist das
ebenso W1e ın ihrer Frühzeıt Irınıtätsdogma, das ZU1I christlichen Anthropolo-

gıe ın Beziehung gesetzt wird Die Gotteseben-BeI1 der rage ach den Inneren Gründen für
diese Haltung verweıst Ware auf die Beziehung bildlichkeit des Menschen ist ach Opko verbun-

den mıt seiner geschlechtlichen Prägung derzwischen »könıglichem« (allgemeinem) und IMis-
Mann erscheint als Wiederspiegelung des Sohnespriıestertum. Marıa ıst gerade uch ın ihrer frauli-

chen igenar der vollkommenste personale Aus- Gottes, die Trau als Darstellung des Hl Geistes
Analog verbunden werden dam-Mann-Christusdruck für das allgemeine Priıestertum, während
und Eva-Frau-Geist/Kirche/Maria. DDer mtsprie-das Amtspriestertum ıne »1konenhafte« Darstel-

lung des Priestertums Christi ist (»the 1CON1IC cha- ster ist das »sakramentale Abbild Christiı ın der
Gemeinschaft, insofern s1e VO:  — ott kommt«racter of the Christian priesthood«, 117 (S 118) Eın weibliches Amtspriestertum würdeDer Alttestamentler Georges Barroi1s behandelt

das ema » DIe Frauen und das Priesteramt er wesentlıche Bezüge der Erlösungs-
ordnung verstoßen.ach den hl.) Schriften« S —_ Sehr AuUus-

führlich wırd versucht, den historischen Kontext Deborah Belonick untersucht das theologische
des alttestamentlichen Priestertums darzustellen Umf{eld, AUS dem die Forderung des FrauenprIie-
als Vorausbild des neutestamentlichen, während stertums hervorwächst: »Das geistige Klima des
der neutestamentliche Befund selbst 1900858 nZ Frauenpriestertums« (»The Spirit of Female
gedeutet wird Priesthood«, 135—168). Die Autorin legt dar,

Eın Aulfsatz des Kirchenrechtlers Nicholas Al- daß sich die Forderung ach dem Frauenpriester-
anasıevV beschäftigt sich mıt dem ohl her per1- tum verbindet mıt eiıner feministischen Theologie,
pheren Problem »Presbyterinnen der weibliche deren Auffassungen VOIl . ott und ensch der
Vorsteher. Kanon 1 9 Konzil VO  — Laodizea« christlichen 1C| adıkal widerspreche. Belonick
S A{fanasıev sucht den 1nn und das weıst hın auf das androgyne Menschenbild, das
historische Umfeld des einschlägigen Verbots auf- die VO  — ott geschalfene Komplementarität der
zuhellen Geschlechter beiseiteschiebt. DIie geschlechtliche

DIie griechisch-orthodoxe Theologin Kyrıakı Prägung gehört ber ZU Proprium der menschli-
Kardioyanes Fitz Gerald schreibt ber » Wesen chen atur, da uch das Mannseın Christi
und erkmale des Standes der Diakonissen« ernstgenommen werden muß mıt all seiınen Kon-
S Der historische Befund welıst ler- SCQquENZEN für das Gottesbild. In einer gründli-
ach eiınerseıts auf die Diakonissen als eın geistli- hen Analyse untersucht Belonick die teministi-
ches Amt, andererseıts auf grundlegende ntier- sche Umformung des biblischen Gottesbildes und
chiede zwıschen Diakone und Diakonissen. Im kommt dem Schluß, daß die feministische
NSCHIU. daran taucht die Streitfrage auf, Ww1e Theologie einer »Depersonalisierung (Jottes«
ıne eventuelle Wiedereinführung VO:  am ordinier- führe (S 155) und einer uflösung des ITrını-
ten Diakonissen ın der orthodoxen Kirche theolo- tätsglaubens (S 161) Die innertrinitarische Be-
gisch bewerten sel. Hierbei gibt wel iıch- ziehung » Vater-Sohn« 7 B durch »Mutter-Toch-
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Ter« ersetzen, würde den Aussageinhalt für die Ekklesiologie. Die Analogie » Christus-
sentlich verändern. Mann, Hl Gelst-Frau« z.B ist bei Hopko iın der

» DIie Frauen und das Priestertum Überlegun- vorliegenden Form argumentatıv aum abgesi-
SCHI AA Debatte« (S 169—190). Mıt diesem Be!i- chert; nıcht thematisıe: wird das geıistesge-
trag VOIl Thomas opko schließt der Sammel- schichtliche Vorifeld dieser Analogie, das AME
band opko betont die Bedeutung des jeweiligen recht problematisch ist etwa das gnostische Bıld
Vorverständnisses für die Lösung der rage Dıie des »androgynen« Vaters, der sich »männlich« 1mM
orthodoxe Theologıe betrachte das kirchliche IL Sohn un: »we1lıblich« 1mM e1s offenbart)
ben nıcht gewissermaßen VOIl »außen« (mit den — An umftfassendere Darstellung des biblischen
ugen der » Welt»), sondern VON »InnNeEN«, Kirche Befundes
sel nicht »Objekt« der Untersuchung, sondern

— eın intensıverer Dialog mıiıt der katholischen» Subj ekt« (S 173
Der vorliegende Sammelband ist sicherlich eın Theologie. 1ele Argumentationen bewegen sich

emerkenswerter Versuch der orthodoxen Theo- auf den gleichen Bahnen WwW1e die römische-
logie, die vielfältige Problematik das Frauen- rLUuMNsS Z.U) Frauenpriestertum (1976), obwohl die-
prıestertum ıchten und gelstig erschließen. zumindest VOIN opko L1UT fragmentarisch und
Kennzeichnend ı1st der genuln theologische An- nıcht csehr zustimmend ZUT Kenntnisgl

wırd (> 1835 kın vermeijdbares Mißverständnissatz und eın ausgepragter 1INnn für symbolhaft-
sakramentales Denken. ıst zZUB WEl Hopko einerseıts die katholische
el ergeben sich allerdings och einıge Des1- Vorstellung VO Priester als »Repräsentan hrı1-

derate st1« ablehnt und andererseıts betont, der Priester
ıne Ausarbeitung der Geschlechteranthropolo- handele »IN DEISONA Christi« (S 186)

g]ıe In ihrer Symbolkrait für das Gottesbild und Manfred auRe, agen

Die Vermuittliung des AauDens Fragen der Pasforaltheologie
Breid, Franz: Landpastoral ım Kontext der Ent- g]lösen Bereich (2 Abschnitt), daß der Abbau der
wurzelung, Veritar-Verlag, Linz Wıen 19854, religiösen Praxıs und der Verlust der Hınwendung
Preıs nıcht mitgeteılt. ott 1mM Sinne der »Entwurzelung« weiıthın

Der Verfasser hat bereits mehrere Publikationen stattiinden Magische Verzerrungen des aubens
zeıgen fallweise eın verzerries Sakramentenver-

Z.U) Thema Landpastoral (u.a uch aten und ständnıis, und 1eSs 1rg oft ıne Gefahr für die
Impulse ZUT Landpastoral: Ergebnisse eka-
natsuntersuchung, Sarleinsbach Liınz Wilıen: Religiöseren. DIie früher grolßteils einheıitlıchen

erte machen einem vielfältigen Wertpluralis-Veritas-Verlag, veröffentlich Er zeıgt sich
I1NUS Platz: daß die Theozentrik der Autozen-

als profunder Kenner des laändlıchen Raumes und
der vielfachen Veränderungen, die eute dort VOT

trık weichen beginnt Dadurch wırd der Jau-
be ZU bloßen Teilbereich neben anderen. och

sich gehen zeıgt der Verfasser immer wieder, dals volks-
Eine eingehende Situationsanalyse ze1g sehr

deutlich, daß der ländliche Mensch immer och kiırchliche emente und Erwartungen zumindest
1m aubens- und Kultbereich och weiıthin mıt-

stark VOIl der Tradıtion und VO »INall« des bestimmend geblieben sind Der Empfang der
Dortes estiimm wird Der ländliche Mensch ist Sakramente den Lebenswenden ist vielfach
uch eın »defizienter Städter« (der Verfasser), och selbstverständlich. Der Kırchenaustritt wird
sondern Kepräsentant eines gültigen anderen TST ann vollzogen, WE dıie psychische [)1IsSsSO-
Leitbildes. Zu den grundlegenden Veränderungen
auf dem Lande gehört derzeit der Übergang VO  —

anlz niıcht mehr durchgestanden wird.

der Mehrgenerationenfamilie ZUI Zweigeneratlo- In der Sozlalisation (3 Abschnitt) spielt dıe
nenfamilie, wobel die Ehen och relatıv stabıl Famıilie ıne entscheidende Der Verfasser
SINd. Zu den wichtigen Kommunikationsmedilato- untersucht die sozlologischen Gegebenheiten ein-
Ten gehören 05 die ereiıne un andere Grup- gehend und stellt deren Bedeutung für die elig1ö-
pecnh ntgegen er sonstigen oft pessimistischen Sozlalisation 1mM landlichen Kaum als profunder
Prognosen omm: der Verfasser dem sehr Sachkenner klar heraus. Dafür wird eın
posıtıven Schluß: |)as Ort hat sich wiedergefun- Begriff gepraäagt: der »Zoetop« (in twa die Bedeu-
den bzw beginnt sich wiederzulfinden (sozlaler tung des Lebensraumes). GemeLlnsam mıt dem

Exo-Zoetop ist der Endo-Zoetop für diıe relig1öseBereich). Allerdings ze1g sich 1mM kirchlich-reli-


